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Bekanntmachung.
Die Inhaber der bis zum 11 . September 1818 aus-

gestellteu Vergütungsancrkenntnisse über gemäß § 8 Ziffer
1— 2 des Kriegsleistungsgesetzes vom 13 . Juni 1873 in
den Monaten Juli bis Dezember 1917 , Januar bis Juni
1918 gewährte Kriegsleistungen im Regierungsbezirk
Wiesbaden werden hiermit aufgefordert , die Vergütun¬
gen bei der Königlichen Regiermigskasse hier bezw . den
zuständigen Kreiskasseu gegen Rückgabe der Anerkennt-
nisje in Empfang zu nehmen.

Es kommen die Vergütungen für Naturalquatier , Stal¬
lung , Natnralverpflegung und Futter in Betracht . Den
im Frage kommenden Gemeinden wird von hier aus
oder voll den Landräten noch besonders mitgeteilt , wel¬
che Brrgütungsanerkenntnisse in Frage kommen und wie¬
viel die Zinsen betragen . Auf den Anerkenntnissen ist
über Betrag und Zinsen zu quittieren.

Die Quittungen müssen ans die Reichshauptkasse lauten:
Der Zinsenlauf hört mit Ende dieses Monats auf Die

Zahlung der Beträge erfolgt gültig au die Inhaber der
Anerkenntnisse gegen deren Rückgabe . Zu einer Prüfung
der Legitimation der Inhaber ist die zahlende Kasse be¬
rechtigst aber nicht verpflichtet.

Wiesbaden,  den 16 . September 1918.
Der Regierungspräsident , I . A : Weiter.

Wird Veröffe  n t 1 i cht
Höchst a . M ., den 24 . Septei " y

Der Lanvrat . Klauser.
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Bekannt  Nt achun  g.
betr . Kartoffelversorgung.

Wie im Vorjahre , so erfolgt auch die Regelung der
Versorgung der Verbraucher mit Kartoffeln in diesem
Jahre durch die Stadt . Unmittelbarer Bezug von
Kartoffeln vom Erzeuger nnd Bezahlung an sol¬
chen ist verboten . Die Abgabe erfolgt nur auf Grund
der diesseits auszustellenden Bezugsscheine.

Die Bezugsscheine werden an nachstehenden Tagen
jedesmal von 2 — 6 llhr nachmittags auf der Stadtkasse
ausgegeben.
1) Dienstag , den 8 . Oktober für die Haushaltungen mit

dem Anfangsbuchstaben A — C
2) Mittwoch , beit 9 . Oktober für die Buchstaben l) — G
3) Donnerstag , den 10 . Oktober für die Buchstaben H — K
4 ) Freitag , den 11 . Oktober für die Buchstaben L — N
5) Samstag , den 12 . Oktober für die Buchstaben 0 — 8
8) Donnerstag , den i7 . Oktober für die Buchstaben 8ch.

8t . bis einschließlich V.
7. Freitag , den 18 . Oktober für die Buchstaben W —Z 1

Bei Ausstellung der ^ Bezugsscheine ist die Lebensmit¬
telkarte vvrzulegen.

Der Bezug von einem selbst bestimmten Landwirt wird
nach Möglichkeit berücksichtigt . Eine volle Belieferung
durch die Landwirte kann jedoch nicht erfolgen , da die
von auswärts eingehenden Kartoffeln verhältnismäßig
verteilt werden müssen.

Der Preis beträgt für den Zentner 6 .80 Mk . und ist
vor der Belieferung an die Stadtkasse zu entrichten.

Kriegerfrauen wird die Zahlung , wie im Vorjahre , ge¬
stundest wenn sie sich mit ratenweisem Abzüge an der
Unterstützung bereit erklären.

Diejenigen Haushaltungen , welche im vergangenen
Jahre wesentlich über das erteilte Maß hinaus verbraucht
haben , werden nur monatlich beliefert.

Die Belieferung erfolgt für die Zeit vom 15. Septemb.
1918 bis 15 . Juli 1919 mit 3,08 Zentner auf jede Per¬
son (1 Pfund täglich ) und 4,50 Zentner für Schwernr-
beiter ( 14/a Pfund tägl .) oder für die Zeit vom I . 10. 18.
As 15. 7 . 19 . mit 3 Zentner , da 8 Pfund bereits ae-
"ksert sind.

2 . Oktober 1918.Hofhei m, dm

Der Magistrat : H e ß.

B e k a u n t m a ch u n a.
bvtr. Belieferung der gewerblichen Pferde mit Heu und
k Stroh.
. Der freihändige Aufkauf von Heu und Stroh innerhalb
“e8  Kreises ist gemäß meiner Anordnung heutigen Da-
Ms untersagt . Die Belieferung wird nunmehr in der
^ffe geregelt , daß Stroh - bezw . Heuankaufsberechtigungs

ausgestellt werden , die einerseits zum Ankauf be¬
fugen , andererseits die auf ihnen vermerkte Gemeinde

verpflichten , für die Aufbringung der freigegebenen Men¬
ge in der Gemeinde Sorge zu tragen . Die Scheine wer¬
den jeweils über eine Menge ausgestellt , die den Bedarf
an Rauhfutter für 3 Monate deckt.

Die Scheine werden im hiesigen Kreishause , Zimmer
30 , vormittags ausgestellt . Es ist eine Bescheinigung der
Ortspolizeibehörde vorzulegen , daß der Antragsteller nicht
mehr im Besitze von Rauhfutter ist.

Nur diejenigen Antragsteller erhalten Ankaufsberechti-
guugsscheine , deren Pferde als in kriegswichtiger Weise
tätig anerkannt sind und die auch Hafer durch den Kom-
munalverbaud zuerteilt bekommen.

Höchst a . M ., den 4 . Oktober 1918.
Der Landrat : I . V .: W o l ff.

Wi rd veröffentlicht.
Hofheim  a . T ., den 8 . Oktoer 1918.

Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung,
betr . die Veranlagung zur Einkommensteuer für das

Steuerjahr 1919.
Die Veranlagung zur Einkommensteuer zufolgt in der

Regel an dem Orte , wo , der steuerpflichtige zurzeit der
Personenstandsaufnahme (15 . Oktober d . Js .) seinen
Wohnsitz oder in Ermangelung eines solchen seinen Au¬
fenthalt hat . Einen Wohnsitz im Sinne des Einkommen¬
steuergesetzes hat jemand au dem Ort , wo er eine Woh¬
nung unter Umständen innc hat , welche auf die Absicht
der dauernden Beibehaltung einer solchen schließen lassen.

JnvFall, - eines mehrfach -" , spitzes steht demSteuer-
pflichtigen die Wahl des Ortes der Veranlagung zu.
Hat er von diesem Wahlrecht keinen Gebrauch gemacht,
und ist die Veranlagung an mehreren Orten erfolgt , so
gilt nur die Veranlagung an denjenigen Orte , an welchem
die Einschätzung zu den höchsten Eteuerbetrage stattge¬
funden hat.

Gemäß Artikel 39 Nr . 3 Abs . 2 der Ausführungs-
Anweisung zum Einkommensteuergesetz muß von dem
Wahlrecht bis zum Beginn der Voreinschätzung Gebrauch
gemacht werden , eine spätere Ausübung wird bei der
Veranlagung nicht berücksichtigt.

Ich fordere daher diejenigen Steuerpflichtigen , denen
nach den vorstehenden Bestimmungen die Wahl des Ver¬
anlagungsortes zusteht , in ihrem eigenen Interesse auf,
bis zum 1 . November d . Js . der zuständigen Ortsbe¬
hörde den Ort , an welchem sie veranlagt zu werdrn
wünschen , anzuzeigen.

Höchst a . M ., den 3. Oktober 1918.
Der Vorsitzende der Eink .-Veranl .-Kommission des

Kreises Höchst a . M . I . V.: Mo ock.

Wird  Veröffentlicht:
Hofheim,  den 8 . Oktober 1918.

Der Magistrat: Heß.

Leberrsmittel-Ausgsbe
am Freitag,  den 11 . Oktober d . Js . von vormittags

8 Uhr bis nachmittags 5 Uhr bei

1 . Hennemann n No. 1— 100
2 . Hahn Hch . Ww. „ No. 101 — 140
3 . Petry Karl No. 141 - 215
4 . Phildius Albert No. 216 — 271
5 . Frühling Karl If No. 272 — 314
6 . Stippler Ww. „ No. 315 - 337
7 . Müller Jak. II No. 338 — 365
8 . Cvnsum -Verein tt No. 366 — 432
9 . Kippert Lorenz II No. 433 — 458

10 . Zimmermann Jak. „ No. 459 — 490
11 . Zimmermann Gg. „ No. 491 — 510
12 . Czapeck Ww. „ No. 511 — ,570
13 . Wenzel Nikl . Ww. „ No. 571 - 600
14 . Becker Karl „ No. 601 — 620

Der Verkauf erfolgt gegen Vorlage der vom 7 . ds.
Mts . bei der Bestellung erhaltene Nummer, di« zurück-
gewiesene Menge wird bei der Abgabe durch die Ver-
käufer bekannt gegeben . Die Packung ist mitzubringen

Butter.
1. Zimmermann Jakob auf Lebensm - Ro . 601 — 1116
2 . Becker Carl ., Ro . 1— 330

Auf jede Person entfallen 50 Gramm.
Der Preis beträgt für das Pfund 3 .60 Mk.

Die Zuteilung der Nr . 601 — 1116 ist als Fortsetzung der
Zuteilung vom 20 . August d. Js . zu betrachten.

Bekanntmachung.
Die neuen Mahstarten für Brot -Selbstversorger werden

Donnerstag,  den 10 . d. Mls ., Vormittags 11 Uhr auf
dem hiesigen Rathause Eingang Langgasse (Polizeiwache)
ausgegeben.

Hofheim,  den 9 . Oktober 1918.
Der Magistrat : Heß.

KokalUachrichten.
— Am vergangenen Sonntag , den 6. Oktober halte der

kathol . Jünglingsvcrein Hofheim im Saale der Turnhalle einen
i Theater -Abend bei vollständig ausverkauften Hause veranstaltet.
! Der Zithcrmarsch „Schwarz Rot -Gold " eröffnet? den Abend

dessen reichhaltiges Programm einen guten Verlauf nahm . Tief
ergreifend wirkte das Trauerspiel „Der Tod des Fremdenlegi¬
onärs " während das Lustspiel „Dichter und Studio " und der
humoristische Zweiakter „Zirkus Schmierinski und Co ." der¬
artige Beifallsstürme ernteten , daß die Verführenden minu¬
tenlang aussetzen mußten . Auch das Couplet „ Musketier
Strunzel " rief große Lachsalven hervor . Die Zwischenpausen
wurden durch schöne Musikstücke ausgeföllt . Den Schluß
bild te der mit großen Schneid vorgetragcne Conzert Polka
„Blondinchen " . Vollkommen befriedigt verließ das Publikum
den Saal.

— Um die Seele des deutschen Volkes geht der gewaltige
Kampf , den unsere Feinde , vor allen England und Amerika,
zur Zeit mit den giftigen Waffen der Lüge und Verleumdung
führen . Für diesen Kampf hat England den berüchtigten Lord
Northcliffe zum Oberfeldherrn ernannt , indem es ihn zum
Minister für die Propogande in den feindlichen Ländern ge¬
macht hat . Mit welch niederträchtigen Mitteln dieser Kampf
non unsern Feinden geführt wird , hat unser Hindcnburg in
seinem Mahnruf vom 2 . September auseinandergesetzt und
dabei auch angegeben , wie wir diesen Angriff unserer Feinde
entgegentreten müssen, indem er uns mahnt : „Wehre dich,
deutsches Heer und Heimat !" Dieser Mahnruf darf auch in
unserem Kreise nicht ungehört verhallen . Deshalb ist es sehr
zu begrüßen , daß alle Frauen und Männer des Kreises Höchst
auf nächsten Sonntag,  den 13 . Oktober nachmittags 5%
Uhr , in den Antoniterhof in Höchst zu einer Versammlung
berufen werden um dort die Heimatfront gegenüber diesen An¬
griffen zu schließen z»m Zwecke der kraftvollen Abwehr und
Verteidigung . Den Vortrag hat Herr Kreisschnlinspektor Dr.
Hindrichs , Höchst, übernommen . Ein gemischter Chor unter
Leitung von Herrn Lehrer L. Weber , Höchst wird zwei Chöre:
Saldatenabschied von Zöllner und Heilige Gräber in Feindes¬
land von Holländer zum Vortrag bringen. Wir verweisen
auf die Anzeige in der heutigen Nummer unseres Blattes und
bitten auch unsererseits alle Einwohner des Kreises, Frauen
und Männer , an der vaterländischen Veranstaltung teilzuneh-
men.

fielt.
An E . W . in 8 . Da Sie uns schreiben , daß das jun¬

ge Paar noch kein festes Heim bezieht , so geben Sie ihm
die Mitgift gm besten in Kriegsanleihe . Sie ist für ein
junges Ehepaar die beste und sicherste Anlage mit hoher
Verzinsung.

Patriot  in L . Ja , auch Hindenburg zeichnet die
Kriegsanleihe . „ Gehe hin und tue desgleichen ."

Onkel  in Z■  Es freut uns für Sie , daß Ihr .,gei ->
ziger Onkel " gestorben ist und Ihnen ein nettes Sümm¬
chen Geld hinterlassen hat . DaS kommt wie gerufen zur
Kriegsanleihe.

Nach längerem mit großer Geduld ertra¬
genem Leiden entfchlief heute mittag 12
Ohr fanft und gottergeben im Alter von 89
Jahren unter lieber Vater , Schwiegervater,
Groüvater , Urgroßvater , Bruder . Schwager
und Onkel

Herr Heinrich Schmidt
Dies teilt statt besonderer Anzeige allen Ver¬
wandten , Freunden und Bekannten mit

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Josef Kippert und Familie
Familie Philipp Messer,

Die Beerdigung findet statt ; Freitag,  den 11. Oktober
nachmittags 3 */» Uhr vom Trauerhause , Hauptst . 53.
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Zn-er belagerten Festung.
In den Zeiten des Mittelalters ist es tausend - und

abertausendmal vorgekommen , daß eine deutsche Stadt
von irgendwelchen ' Feinden angegriffen wurde und
nur die Wahl hatte , sich auf Gnade oder UngnNde
zu ergeben oder den Kampf um die Existenz zu
führen — oft bis zum Letzten zn führen.

Sollen wir an Marienbnrg , an Magdeburg , an
Kolberg erinnern ;- Sollen wir des kleinen Bernau
dicht bei Berlin gedenken, das sich siegreich gegen die
Hussiten wehrte ? Es ist Überflüssig , denn wohl jede
deutsche Stadt ist im Laufe ihrer vielhundertjährigeu
Geschichte einmal eine umlagerte Festung gewesen;
die Bürger waren ihre Verteidiger , die Frauen , ja
selbst d,ie Kinder halfen den Feind bekämpfen durch
Ausharren und unermüdliche Liebestätigkelt daheim.

Heute gleicht unser großes deutsches Reich einer
solchen Festung . Wenn wir uns manchmal wundern
mögen , woher die Bewohner jener alten Städte den
Mut hernahmen , dem Icinde zu widerstehen — heute
wissen wir es : das Bewußtsein , um Sein oder Nicht¬
sein zu rümpfen , erfüllte sie ganz und verlieh ihnen
die Kraft und Würde , das Unvernieidliche zu tragen.
Heute verstehen wir unsere Vorfahren , denn dasselbe
Gefühl wie sie erfüllt auch uns — die Jahrhunderte
trennen uns nicht mehr , wir sind unseren Vorvätern
gleich geworden , im Ertragen von Gefahren , Mühen,
Entbehrungen , aber auch in der stolzen Kraft der
Hingabe nn ein großes , allgemeines Ziel.

Oft mögen die Bewohner einer belagerten Festung
über die Wälle hinausgelugt haben , um zu erkunden,
wie es mit den Angreifern steht, ob diese noch frisch
sind und tatkräftig öder ob sie ermattet sind , ob
ihre Zufuhren reichlich ausfallen oder der Proviant
knapp und knapper wird , so daß sie endlich ihre An¬
griffe aufgeben müssen. Auch wir lugen über Deutsch¬
lands Grenzen hinaus , in das Reich unserer Feinde
hinein , und wenn auch die feindliche Zensur recht
scharf ist, alles läßt sich nicht verheimlichen , und heute
wissen wir es genmu : Auch unsere Gegner leiden Not!
Spaßig genug klang es in unsere ernste Zeit hinein,
was der Ire O'Comore berichtete , als er nach ein¬
jähriger Abwesenheit zum ersten Male wieder das
englische Unterhaus betrat : eine Schar wohlbeleibter,
fettbäuchiger Gentlemen hatte er verlassen , aber hohl¬
wangige , abgemagecte Ritter von trauriger Gestalt
fand er wieder ! So sieht es in England aus ! Aber
wir wissen mehr : daß dort die Pferde massenhaft
geschlachtet werden müssen , daß Knappheit in den
Bekleidungsgegenständeu , in den Kohlen usw . herrscht
— wie bei uns . Nicht bloß die Belagerten leiden,
auch den Belagerern der Festung geht es schlecht! Das
ist der freudige Trost , den wir haben . Unsere U-Boote
sind unermüdlich am Werke. Hindenburg hat gesagt,
wir schaffen es, und Admiral Scheer hat uns versichert,
daß die U-Boote England an den Verhandlungstisch
zwingen werden.

Bis dahin gilt es also für uns durchzuhalten.
Das einstimmige „Ja !", mit dem die Essener Arbeiter¬
schaft die Frage des Kaisers , ob sie durchhalten wollen,
beantwortete , n:ag ein Echo im ganzen deutschen Volk
finden . Um Sein und Nichtsein geht 's ! Geben wir
nach, ergeben wir uns auf Gnade und Ungnade , so
ist unsere Existenz dahin — eine Daseinsmöglichkett
für Deutschland gibt es dann nicht mehr . Darum:
wir halten die Festung ! Und wir werden frohgemut den
Tag erleben , da die Belagerer abziehen und uns das
zuerkeunen müssen , was sie uns setzt noch bestreiten:
unsere Zukunft ! Dr . Franz Lüdtke.

Was nun geschehen wird ,wenn die Sobranje die Be¬
dingungen der Entente für einen Waffenstillstand, der
einem Präliminarfrieden gleichkäme, annimwt, kann noch
nicht mit Sicherheit gesagt werden: Bulgarien würde auch
nach einem solchen Akt, für den man bei seiner schwierigen
Lage Verständnis haben müßte, nicht unser Gegner werden.
Sollten wir uns schließlich entschließen müssen, die Front
in Bulgarien preiszugeüen, so würde das Immer noch nicht
die Preisgabe der Verbindung mit der Türkei bedeuten,
da »ns dorthin noch der Weg über L -̂cssa offen blieb.
Diese Erwägung ist bis jetzt noch keine Wirklichkeit; denn
militärisch stehen wir auch heute an der mazedonischen
Front noch nicht schlecht. Es ist aber gut, schon heute alle
Möglichkeiten ins Auge zu fassen.

Was wird geschehen?
Die Nordd. Allg. Ztg. schreibt zur Lage:
Die letzten Nachrichten sagen, daß der Wafsenstillstand

mit der Entente abgeschlossen  sei . Sojern die Mittel¬
mächte nicht gesonnen sind, ihn anznerkennen und ihre nach
den: Baüan strömenden Truppen aufzuhalten , so können
sie, dies darf man hoffen, gewiß auch nicht unbeträcht¬
liche Teile d es bulgarischen Heeres mit sich
reißen.  Die Gewährung des Waffenstillstandes soll nach
der Absicht der Entente zweifellos demoralisierend auf
Sobranje und Heer wirken. Bei diesem ist dies in einem
gewissen Umfang nicht ausgeschlossen, beiderSobran je
liegt ein Umschwung durchaus im Bereich der
Möglichkei  t.

Weiter schreibt das offiziöse Blatt:
Der einzige Erfolg , den Bulgarien , wenn es jetzt tat¬

sächlich von den Mittelmächten ab fällt , von seiner Teilnahme
am Weltkriege haben würde, wäre eine Verewig u ng
des Kriegszustandes.  Tenn neue Kriege müssen'
entbrennen und Bulgarien verwüsten, da die Balkanvölker
jetzt von aUen Seiten über Bulgarien herfallcn werden,
um dem militärisch und politisch zusammengebrvchenen
Staat zu entreißen, was irgend zu fassen ist. Die übrigen
Forderungen der Entente bedeuten nichts anderes , als
daß Bulgarien nunmehr der Kriegsschauplatz für die wei¬
teren Kampfhandlungen werden soll, wenn sein bisheriger
treuer Verbündeter sich gezwungen sieht, in seinem Lande
den Feind niederzuschlagen, der es zur Ohnmacht ver¬
urteilen will . So wird selbst der Abschluß.,eines Friedens'
Bulgarien nichts nützen,  sofern , als der Krieg,
den es bisher nur außerhalb seiner Grenzen gesehen hat,
mit allen seinen Schrecken nun auch in dieses Land hinein¬
getragen werden wird . .

Sie rage in Bulgarien.
Die militärische Lage in Mazedonien.

Nach den neuesten Me.düngen ist die militärische Lage
in Mazedonien keineswegs so bedrohlich, wie sie im ersten
Augenblick der Verwirrung erschien. Tatsächlich sind starke
deutsche und österreichische Kräfte im Anmarsch und zum Teil
schon an Ort und Stelle.

WM -MM l.- U. , M . 1! «I .T.

Offiziös wird aus Ungarn gemeldet:
Gegenüber dem Märchen, als ob die Monarchie einen

Sonderfrieden schließen wollte, hat man uns von einge-
weihter Seite , wo man die Auffassung der Regierung
genau kennt, folgendes erklärt:

Von einem Sonderfrieden der Monarchie ist weder
heute noch war in der Vergangenheit die Rede, noch wird
und kann in Zukunft die Rede davon sein. Weder im
Kronrat , noch im ungarischen noch im österreichischen Mi¬
nisterrat noch in den gemeinsamen Ministerkonferenzen ist
jemals nur die entfernteste Möglichkeit dieses absurden
Gedankens  aufgetancht . Alle maßgebenden Faktoren
der Monarchie und alle ernsten Faktoren der ungarischen
Politik stimmen darin überein, daß unsere Friedens-
bcstrebnngen, welche mit ^ veränderter Aufrichtigkeit und
Ehrlichkeit bestehen, nur in Gemeinschaft  mit dem
uns Verbündeten deutschen  Reiche austreten können, de
alberne Tendenz  der Nachricht eine? Sonderfriedens
ist eine gefährliche Schurkerei, welche dem ehrlichen Herzen
dem nüchternen ungarischen Bolle von jeher jremd mar.

Politische siimamau.
* Gegen ungünstige BSrseugeriichte. Der ungarische

Ministerpräsident gab dem Präsidenten des Börsenrates

sw

beruhigende Erklärungen über die Lage, wobei er u .a. ans¬
führte : „Wir haben in der Tat vom Kriegsschauplatz
infolge der bulgarischen Ereignisse nicht günstige Nachrichten
erhalten. Zur Beruhigung kann ich aber sagen, daß diesen
gegenüber die notwendigen Maßnahmen geschehen sind
derart , daß unsere Verteidigungslinie in jeder Beziehung

In Tirol.
Von Walter Frank.

Denn mit seinen Versicherungen,
daß er sie heiraten werde, hatte er dem jungen Mädchen
den Kopf vollständig verdreht, sodaß sie zu allem fähig
war. Sie hatte sich auch schon bereit erklärt, ihren Vater
und ihre Heimat zu verlassen und mit ihm über die Alpen
zu ziehen. Durch die Launen und die Eifersüchteleien
war er aber schon etwas in seinen Wünschen erschüttert
worden, sodaß für ihn nur der Plan eines letzten großen
Schlages bestehen blieb.

Anruhig wartend saß Don Eicio in dem Gartenhaus
und lauschte mit gerunzelter Stirn dein Gewehrfeuer in
der Höhe. Das Vorgehen der italienischen Armee war
garnicht nach seinem Herzen und denen seiner Kameraden,
es ging ihnen viel zu langsam. Wenn es in diesem
Tempo weiter gehen sollte, so war keine Aussicht, vor
Beginn des Winters einen großen Erfolg zu erzielen,
durch den ein Zurückmerfen der Österreicher zu erwarten
war und blieb dieser Erfolg aus, so war es auch mit der
Standhaftigkeit der Italiener übel bestellt. Der Offizier
kannte feine Landsleute und wußte, wieviel ihnen in die¬
ser Beziehung zugemutet werden konnte.

chon ärgerlich auf den
e des Herrn Kletterer
ich von Adelheid nichts

Wehr als einmal hatte er
Weg geblickt, welcher vom Hau
heransührte und noch immer ließ
sehen- Schon wollte er sie selbst aussuchen, als sie endlich
heraneilte und sich mit leidenschaftlicher Zärtlichkeit in seine
Arme warf. Ihm wurden ihre Liebkosungen bald zu viel,
denn es lag ihm anderes im Sinne, aber Adelheid schmollte
über seine Unruhe, mit der er sich von ihr trennen wollte;
sie machte ihm Vorwürfe» daß er sie nicht liebe, die er
tznmer noch sankt ebrrües. Ws st, aberr^sierr in ihren

Äußerungen wurde, aniwortete er: „Wir müssen hier ein
Ende machen, meine Treue, daniit wir unser Ziel erreichen;
bevor ich nicht Kapitän bin, können wir nicht heiraten
und diesen Rang bekomme ich erst nach einer rechten
Waffentat. Du mußt also zu allem entschlossen sein, wenn
Du das Glück Deines Lebens erringen willst, das auch
mein Glück ist". Er sah dabei so ernst aus, daß sie einen
Augenblick zauderte.

In diesem Moment tönte von den Bergen her das
furchtbare Gekrach der zusammenbrechenden Lawinen in
die Täler hinab und ließ beide erstarrend aushorchen.
„Was war das?" fragte er, sie sah ihn ratlos an und
stammelte zaghast: „Ich weiß es nicht". Er schaute sie
durchbohrend an. „Das mußt Du wissen, denn was da
geschehen ist, hat doch sicher einer großen Anzahl von un¬
seren Soldaten das Leben gekostet. Von solchen Vorbe¬
reitungen muß doch etwas gesprochen sein".

„So wahr mir die heilige Jungfrau helfe" chluchzte
sie, »ich habe nichts erfahren, Du weißt doch, daß ich Dir
alles mitteile, was ich höre, daß ich oft die Papiere mei¬
nes Vaters durchsucht habe, um Dir zu Willen zu sein"
schloß sie mit einer Aufwallung ihres alten Stolzes.

Der Italiener sah ein, daß er sich hatte Hinreißen
und bat sie mit zärtlichen Worten um Verzeihung. „Ich
glaube Dir" versicherte er ihr einmal über das andere
„und darum sollst Du auch den Lohn haben, den Du ver¬
dienst. Dieser Ort muß in die Hände der Unseren fallen
und dazu mußt Du helfen. Willst Du das?

Sie bejahte und er fuhr nunmehr fort: „Wie schwer
ein Sturm durchzusühren ist, haben wir heute gesehen, wo
diese Standschützen unsere Soldaten zurückgeschlagen ha¬
ben, ohne daß sie militärische Hilfe gehabt hätten. Das
darf nicht wieder Vorkommen".

„Aber was sollen wir tun?" fragte Adelheid ängst¬
lich. Er sah sie prüfend an und flüsterte ihr dann zu:
„Etwas, da« ihnen hören und leben vergehen Nacht ujü>

ms vollkommen gesichert betrachtet werven kann. Was de,
Frieden betrifft , so ist allgemein bekannt, daß unsere Frst-
densbereitschaft stets bestand, hot doch erst in der jüngste
Vergangenheit der Herr Minister des Aeutzern diesbezüg¬
liche Schritte gemacht. Unsere frühere Friedensbereitschast
besteht auch jetzt, und in dieser Beziehung haben wir auch
die notwendigen Schritte getan und zwar in vollem Ein¬
vernehmen mit Deutschland.

Wir leben in ernsten Zeiten, aber es besteht gar lei»
Grund , daß wir erschrecken. Ich bitte Sie sehr und binde
Ihnen ans Herz, die in solchen Zeiten kursierenden ungünsti¬
gen Nachrichten mit größter Behutsamkeit auszunehmen,
denn verlorene Schlachten kann man wieder gewinnen,
aber die durch amerikanische Ausstreuungen verursachten
wirtschaftlichen Schäden sind verhängnisvoll und die aus
solche Weise vernichteten Werte erhalten wir niemals zu¬
rück. Ich bitte die Herren, im Publikum das Bewußtsein
zu erregen, daß, wie immer auch die Kriegslage ist, sie
keinen unmittelbaren Einsluß auf unsere wirtschaftlichen
Verhältnisse hat . Die Sicherheit unserer wirt -chastiichen
Lage und unserer Werte liegt in deren inneren Werte.

° Ter Tank vor pslnischcn Legionäre. Der Wiener
Vertreter des polnischen Staatsdepartements , Graf Sceian
Przezdziecki, stattete im Namen der Warschauer Regt runj
dem Grafen Hunyardh einen Besuch ab und ersuchte ihn . d.ni
Kaiser für seine großherzige Tat , die Einstellung des Le¬
gionsprozesses, den innigsten Dank der polnischen Regierung
zu übermitteln.

An Legionsmajor Zagorski richtete Graf Przezdztecki
folgendes Telegramm: Ihnen , dem Hanptmann Gorei sowie
allen Offizieren und Soldaten des polnischen Histskorps ent¬
biete ich die herzlichsten Glückwünsche anläßlich der Ihnen
baut der Hochherzigkeit Seiner Majestät des Kaisers zntril-
gewordenen Befreiung. Ich hoffe, daß fürderhin der Tienf
fürs Vaterland alle in den Neihen des polnischen Heere!
finden wird.

Schnells AeubNliiig der Regiemng.
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Die Besprechungen der Mehrheitsparteien mit der
Regierung , für die der Vizekanzler v . Payer di«
Verhundlungen führt , werden wahrscheinlich zu einei
sehr schnellen Einigung über die neue Regierung
führen.

Das erste 'Ziel der Besprechung ist die Aufstellung
eines Programms der Mehrheitsparteien
Den Jnhaltd es Programms kann man sich denken,
wenn man sich die Reden und Forderungen der Mehr¬
heitsabgeordneten vergegenwärtigt . Daß es kriegs-
politisch voll und ganz auf dem Boden des Verständi¬
gungsfriedens im Sinne der Juliresolution steht,
braucht kaum besonders gesagt zu werden . Ebenst
ergibt sich aus der Entwicklung , die die Erörterung ..
der Vöikerbundsfrage genommen hat , von selbst, da ^ si **£>«)
die neue Regierung die Iuliresolution in diesem Punkt öewoche
verdeutlicht . Eine Erklärung über Belgien wird natür
lich auch nicht fehlen können . Endlich wird man er-
warten dürfen , daß die Regelung der Ostfragen ir
der Richtung entschlossenerer Durchführung des Selbst ŝimier '
besinnrnungsrechts der Randvölker eingeleitet wird . * ec  Aic

Jnnerpolitisch steht die preußische Wahlrechtsfragi
im Vordergrunds , yber auch die strenge Vereinhert-
Blichung des ganzen Regierungskurses und die Milde¬
rung des Belagerungszustandsgesetzes , von deren Not¬
wendig fet?t sich ja Graf Hertling schon überzeugt hatte
Wir nehmen ferner an , daß in bezug auf die staats¬
rechtliche Zukunft der Reichslande Forderungen in dal
Programm ausgenommen sind.

Sind diese Angaben erschöpfend, so enthält dal
Programm , wie man sicht.

reine wesentlich neuen Tinge,
die nicht von den MehrheitsparteieZ seit langem ver¬
treten worden wären . Daraus ist es auch zu erklären
daß es einstimmig von den Vertretern des Fortschritts
des Zentrums und der Sozialdemokraten aufgestell ju
wurde . Das kommende Kabinett wird nun auf Grün ! tet hatt
dieses Programms gebildet . Es wird also

tili Kabinett der Parlamentsmcchrhcit
kein, ke?n foa . Koalitionskabinett . das alle 'Parteiei

die Besinnung raubt". Er sah sich nach allen Seiten for¬
schend um, bevor er sortsuhr. „Wenn die Unsrigen wiedel
stürmen, dürfen sie keinen Widerstand finden, weil es hie!
unten im Dorfe brennt. Du weißt, wie sehr die Leut«
an ihren Anwesen hängen Hören sie die Sturmglocke,
so werden sie zum Löschen eilen und wir haben gewow
neues Spiel".

Trotz ihres Leichtsinnes und trotzdem sie kein eigenes
Hab und Gut im Orte besaß, suhlte Adelheid einen kalte«
Schauer den Rücken herablausen. „Das ist schrecklich
sagte sie beklommen. „Es muß aber sein" versetztee>0je
hart. „Und nun vernimm das Weitere meines Planes.
Du mußt dafür.sorgen, daß es an soviel Stellen im Ork
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brennt, daß ein Löschen zur Unmöglichkeit wird". Adel-
Heid begriff noch immer nicht recht, was er von ihr ver¬
langte und fragte zitternd: „Aber wo willst Du dieLeul«
herbekommen, die etwas so Furchtbares fertig bringen?
In seinen Augen flammte ein seltsames Licht. „Du bi
klug, Du wirst Dir zu Helsen wissen; ich werde Dir eine durehein
genauen Plan aufzeichnen und Dir die nötigen Hilfsim «ach mi
tel geben, dann wird das Werk schon gelingen". Mch ,,,

Sie prallte zurück und streckte die Hände abwehrem tüe
aus als er sich ihr nähern wollte. «Das sagst Du mir |ejne  ^
Habe ich denn recht gehört? Zu einer Brandstifterin ws ^
Du mich machen, die Leute von ihrer Habe bringenP ©ebirqc-
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ich, die mir nie etwas zu Leide getan haben ? Das kai§ jÄjjjrnicht Fern, das ist unmöglich, lieber trenne ich mich von Dü-F Jnicht sein, das ist unmöglich, lieber trenne ich mich von Li»- obachYet
Der junge Italiener schaute sie durchdringend an- fetjf ? nJ

Seine Augen schienen Flammen zû sprühen und̂ pm Qllf <ßrc
r. EichungZähne bebten vor Zorn, als er sich so in seinen Erivar'

tnngen getäuscht sah. Während sie noch vor ihm bettelte
schlug er sich mir einem heftigen Ruck das kleine Tirou
Hiilchcn In den Nacken und drehte sich dann kurz u»
iDu willst es nicht anders, lo lebe denn wohl' ..
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umfassen w'lirde . Tenn die bisher von der Rechten
verfolgte Politik wird es wohl nicht zulassen , daß
sie auf den Boden des Programms treten könnte.
Wie weit die Nationalliberalen,  die grundsätz¬
lich zur Mitarbeit bereit sind , das tun werden , steht
zur Stunde noch nicht endgültig fest . Daß sie den
Ptehrheitsparteien durchaus willkommen sein würden,
ist aber unzweideutig zum Ausdruck gekommen , da
ihre Teilnahme Die Basis für die neue Regierung
ja dankenswert verbreiterte.

Aus der so festgestellten augenblicklichen Gesamt¬
lage ergibt sich, daß über die Personeufrage noch
nichts Sicheres gesagt werden kann . Vizekanzler von
Payer hat die meisten Chancen,  in daS Kanz¬
leramt aufzurücken . Man hat natürlich mit einem

Ministerschuh großen Stils
zu rechnen , der sich nicht nur auf das Reich , sondern
auch auf Preußen bezieht . Tenn letzteres verliert
ja in dem Grafen Hcrtling seinen Ministerpräsidenten.
Wie wir hören , haben denn auch neben sämtlichen
Reichs st aatssekretären  alle preußischen Mi¬
nister der Krone ihre Entlassung  a n g e b o t en.
Die Entscheidung darüber wird im einzelnen natürlich
tm Zusammenhang mit der neuen Kabinettsbilduna er¬
folgen . _

Mi  aller well.
Eine geheimnisvolle traurige Botschaft . Die

Ehefrau Heinr . Hill in Bredenscheid hat einen unter¬
schriftlosen Brief erhalten , worin es heißt : Meine
liebe Frau HUI ! Zweimal war ich bereits vor Ihrer
Tür , doch ich befürchte , diesen Kummer nicht ansehen
zu können , so will ich es lieber auf diesem Wege ab¬
machen . Ihr Sohn Robert ist in Rußland hingerichtet
worden durch Strang , weil er sich an einem betrunkenen
Wachmann vergriffen hat , der ihn mißhandelt hatte.
Ich war dort Mitgefangener und bin ausgekniffen.
Seine letzten Worte waren : „ Kamerad , wenn du gesund
in unsere Heimat zurückkommst , so überbringe meiner
lieben Mutter meinen letzten Gruß !" Meinen Namen
will ich nicht nennen , weil ich solch einen Kummer
nicht mit ansehen kann.

* Einem Jagvnnsall zum Opfer gefallen ist Oberst
Wilhelm von Baumüach , Kommandant des Truppenübungs¬
platzes Munster . Der Oberst ging auf die Jagd , kehrte jedoch
nicht zurück. Er wurde als Leiche aufgesnnden.

* Ein schwerer Eiseubahnnnsall ereignete sich auf
dem Güterbahnhos in Lalendorf in Mecklenburg . Aus
dem um 2 Uhr von Neubrandenburg dort einlanfen-
deu Güterzuge sprang ein Wagen aus dem Gleise und
riß noch fünf Wagen mit fort , die quer über das Geleise
geworfen und total zertrümmert wurden . Bet dem
Unfall wurde eine junge Bremserin aus Neubranden¬
burg getötet . Sie suchte noch iin letzten Augenblick
abzuspringen , wurde aber zwischen die Stirnwände

d̂es Selbst Zweier Wägen geklemmt und kam sofort ums Leben,
et wird . | Der Materialschaden ist bedeutend.

* Am Teukmalsgittcr ansgcsp eßt . Am Kaiser Wilhelm¬
denkmal in Dirschau wollte der sieben J ^bro alte Sohn Horst
der Briesträgerssran Agnes Böhnke eine innerhalb der Tenk-
malsumwährung liegende Kastanie an sich nehmen und
bog sich deshalb über das Gitter . Da er auch jetzt noch nicht
die Kastanie erlangen konnte , wollte der ihm etwa 9 Jahre
alte Schulknabe Paul Treder behilflich sein; deshalb faßte er
den kleinen V . an den Beinen und hob den Körper hoch.
Hierbei kam der Oberkörper auf die spitzen Enden des
ZauneS zu liegen und zwar so, daß eine Spitze dem Knaben
in die Brust und das Herz drang , sodaß der Knabe auf der
Stelle verstarb.

* Eine Hamburger Millionenschiebung . Den Be-
Fortschritts Hörden in Hamburg ist es geglückt , vier Personen

nufgestell zu verhaften , die eine Millionenschiebung vorberei-
auf Grün ! tet hatten . Es handelte sich um Nähgarn , das in

unerhörter Weise verteuert werden sollte , nachdem es
vorher hinterzogen worden war . In einem vornehmen

l'e 'Parteie ^ Eaffeehans an der Alster trafen die Schieber zusam¬
men und verhandelten über den Verkauf des Garns.
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Sie war völlig gebrochen . „Ich will cs tun " stammelte
lie. Da schloß er sie in seine Arme und in einem wahn¬
sinnigen Glücksrausch vergaß sie alles um sich her.

Dann folgte zwischen den beiden eine lange flüsternde
Unterredung . Zuweilen zuckte sie empor , aber zu einer
Offenen Auflehnung Kain es nicht mehr , ihr Mut war
dahin. Ms Don Cicio sie verließ , begleitete sie ihn nicht,

tttrtiv Gedanken in ihrem armen Kopse stürmten so wild
öc am « » durcheinander , daß sie sich nicht besinnen konnte . Er tat
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Tn Mol.
Don Walter Frank.

Damit schritt er zur Tür , indem er noch mnner
hosste, seine siegreiche Macht erproben zu können . Sie
slürzie ihm nach und ergriff seine Hände . Vor Schluchzen
konnte sie nicht reden , aber um seiner Ziele willen hatte
kr Kein Erbarmen . „Es hat Keinen Zweck mehr , zu re¬
den" sagte er Kurz. „Du hnst nein gesagt , also gehe ich".

"uch nur so, als ob er das Alleinsein bedauere , denn
ü'cich nachher pfiff er lustig sich ein Lied und dann nahm
die Notwendigkeit , sich vor jeder Entdeckung zu sichern,
>ü»e Aufmerksamkeit voll in Anspruch.

Auf verschlungenen Wegen suchte er die Höhe des
Gebirges von neuenl zu gewinneir , ohne von den Stand-
î ütjen bemerkt zu werden . Seine Hoffnung , ganz nnhe-
"dachtet zu bleiben , ersüllte sich aber nicht. Denn als er
Riechend dcm Feinde answeichen wollte , stieß er plötzlich
"ssi Vroni Rauschvogel , die von ihrem Oheim mit Er-
Eichungen zu den öslerceichischen Truppen geschickt war

nun durch einen Nichtweg sich Zeitersparnis zu ver-
'"lciffen suchte . Das Mädchen sah ihn mit scharfen Au-
™ an , aus welchen diesmal die Zärtlichkeit verbannt
sichien; sie wußte jetzt von ihm zu viel , als daß sie blind-
"Ngs seinen Worten gelauscht hätte.

»Gib den Weg frei. Mädchen" sagte er kurz, sie

Drei Kaufleute und ein Geschäftsführer haben einem
Hutfabrikanten die Rolle Nähgarn von 1000 Meter bis
zu 22 Mark herab angeboten . Sie haben die Rolle
mit 18 Mark aus Mannheim gekauft und einstweilen
40 000 Rollen bestellt . Bei ihrer Festnahme sagten sie
aus , daß sie die Rolle mit 12,75 Mark unter der
Hand gekauft hätten . Auf telephonische Anweisung
nach Mannheim hin sind dort die 40 000 Rollen
sichergestellt.

* Einschleppung von Cholera durch Lebensmittel.
Zu dem Auftreten von Fällen asiatischer Cholera in
B »rlin ist mitzuteileu , daß weitere Erkrankungen bis¬
her nicht zu verzeichnen sind . Bei den sieben Fäl¬
len handelte es sich um sechs Erwachsene und ern
Kind , von denen das letztere gerettet werden dürfte.
Die betroffenen fünf Haushaltungen liegen in Straßen
nördlich und östlich des Alexanderplatzes . Sämtliche
Erkrankungssälle sind um die gleiche Zeit , am 21.
September , erfolgt . Hieraus ergibt sich, daß ein ge¬
meinsamer Ansteckungsherd vorliegen dürfte , der al¬
lerdings noch nicht entdeckt werden konnte . Bet großen
Epidemien handelt es sich meist um eine Uebertragung
der Krankheit durch verseuchtes Trinkwasser , bei Ein-
zelfällen durch Uebertragung durch menschliche Bazil¬
lenträger , vielleicht auch um mit Bazillen behaftete
Lebensmittel . Letzteres dürfte bei den Berliner Er¬
krankungen der Fall sein . Die Verstorbenen dürften
Lebensmittel,  die aus mehr oder weniger ver¬
seuchten Gebieten Rußlands  eiugesiihrt wor>
den sind , erworben und genossen haben . , , j

* Ter Junggeselle mit den vier Kinbcrn . In
Peetzendorf wurde kürzlich ein junges Mädchen einem
Feldgrauen angetraut , der sich als Junggeselle aus¬
gab . Jetzt traf die Nachricht ein , daß ‘ der junge
Ehemann bereits verheiratet und Vater von vier Kin¬
dern ist und sich mit gefälschten Papieren als Jung¬
geselle aufgespielt hatte.

* Einfach « Glockenabnahme . In Bamberg sollte
an der protestantischen St . Stephanskirche die zehn
Zentner schwere Glocke abgenommen werden . Um ein
kostspieliges Gerüst zu ersparen , wurde die Glocke ein¬
fach zuin Fenster herabgeworsen und grub sich nach
mehrmaligem Üeberschlagen tief in den weichen Boden
ein , ohne selbst einen Schaden zu nehmen.

* Salz statt Zucker . Einen Reinfall erlitt eine
Fischersfrau , die gerne „umtauscht ". Sie wurde in
Elmshorn in ein Haus bestellt , um Fische gegen Zucker
umzutauschen . Der Lausch fand statt . Die Fischerin
erhielt eine Pfundstüte mit — Salz , das sie freude¬
strahlend als Zucker mit nach Hause nahm . Hoffentlich
hat die Frau das Salz nicht unbesehen oder unge¬
prüft in den Kuchenteig geschüttet.

* Mysteriöser Lehrermord . In Rostock wurde der
Lehrer a . D . Helmut Wunderlich in seiner Wohnung,
Leonhardstraße 22, von seinen Angehörigen , als sie
kurz vorher einen Sehnst hatten fallen hören , in sei¬
nem Zimmer blutüberströmt tot aufgefunden . Durch
vie sofort eiugeleitete Untersuchung ist einwandfrei
sestgestellt , daß Wunderlich durch einen Revolverschutz
in den Kopf getötet worden ist . Selbstmord liegt be¬
stimmt nicht vor . Ter Tat dringend verdächtig ist ein
scheinbar von auswärts zugereister , den bessersituier-
teu Kreisen angehörender Mann , welcher Wunderlich
zwecks Erledigung geschäftlicher Angelegenheiten in sei¬
ner Wohnung ausgesucht hatte . Die Persönlichkeit die¬
ses Mannes ist bisher noch nicht mit Sicherheit fest¬
gestellt . Der Beweggrund zur Tat ist noch völlig im
Dunkeln , jedoch erscheint ein Raubmord nach Lage
der Sache als völlig ausgeschlossen . Der Täter ist
entkommen , die Verfolgung ist ausgenommen.

* Bei lebendigem Leibe verbrannt . Als die Frau
des Häuserverwalters Gonska in Horst -Emscher eine
Benzollampe zurechtmachen wollte , explodierte diese,
und die Kleider der Frau fingen Feuer . Lichterloh
brennend stürzte die Unglückliche auf die Straße und
in ein Nebenhaus , wo man die Flammen löschte . Der
Tod erlöste die Frau bald von den entsetzlichen Schmer¬
zen . Vier unmündige Kinder haben ihre Mutter ver¬
loren.

* Loppel -Lelbstmord. Der in Niederstriegis seit

schüttelte den Kopf und stellte sich im Gegenteil breit auf
den Psad . „Du läßt mich durch !" Wieder dasselbe
Kopsschütteln . Da geriet er außer sich und in seiner Hand
blitzte der Dolch , mit welchem er vor einiger Zeit Andreas
Rauschvogel getroffen hatte.

„Ihr wollt mir wohl dasselbe antun wie dem Oheim ;"
sie sagte es furchtlos und blickte ihm trotzig in die Augen.
„Daß ihr mich bezwingen könnt , weiß ich. Ihr seid ein
Mann , es gehört nicht viel dazu , ein schwaches Mädchen
zu überwinden ".

Er steckte den Dolch wieder ein. „Du hast recht,
also bringen wir die Sache zum Abschluß ; was willst Du
von mir ? " „ Ihr seid mein Gefangener " sagte sie ruhig;
er lachte laut auf und versetzte dann kurz : „Du bist nicht
recht gescheit und weißt nicht , ivas Du sprichst" .

„Das weiß ich sehr wohl " antwortete sie. — „Das
bezweifle ich" gab er zurück „und ich bin nicht in der
Laune , mich zum Besten halten zu lassen" .

Da sah sie ihm voll in das Gesicht. „Ich will Euch
denn die Wahrheit sagen , Ihr habt Furchtl " Beinahe
hätte er sie an dem weißen Hals gepackt, aber er ließ die
schon erhobene Hand sinken . Und im Stillen dachte er,
was ist sie doch für ein anderes Mädchen , als diese Adel¬
heid . Laut fragte er dann : „Weshalb soll ich Furcht
haben ? " — „Weil Ihr den Oheim habt erstechen wollen
und recht gut wißt , was meine Landsleute dazu sagen
werden " .

Seine Selbstbeherrschung schwand für einige Zeit.
Dann nahm er sich wieder zusammen und sagte beißend:
„Und Ihr wollt wohl die Verräterin spielen ! Das hätte
ich nicht von Euch gedacht!

„Und ich nicht , daß Ihr eine solche Tat begehen
könntet " . Er lachte , aber sein Lachen klang beinahe roh.
„Ich habe Euch ja schon gesagt , niemand denkt , was hin-
tr: Keiner Stirn steckt". Sie sab ihn mit unbeschreiblichem

vielen Jahren im Ruhestand lebende Obersteueraufseher
Beyer hat sich gemeinschaftlich mit seiner Wirtschaf¬
terin Selma Heise in deren Wohnung an zwei Bett-
PlMen erhängt . Die Tat scheint in beiderseitigem:
Einverständnis geschehen zu sein . Beyer war ' 74, " die
Heise 45 Jahre alt.

* Vermummter Räuber . In Rottweil wurde ein
junger Mann aus guter Familie festgenommen , der in
einem benachbarten Walde in Vermummung mehrere
Personen mit Erschießen bedroht und dadurch zur
Herausgabe ihres Geldes gezwungen hatte . |

* Von einem russischen Wegelagerer angcfallen
wurde am 18 . Juli in einem Wäldchen bei Kunner¬
witz der Rentner Trödler aus Leschwitz. Der Russe war,
wie später ermittelt wurde , der Arbeiter Konrad
Tutla aus Minsk , hatte auf dem Loenschen Gute in
Biesnitz gearbeitet , war nach Verübung mehrerer Dieb¬
stähle — einem Arbeitsgenossen hatte er 36 Rubel
gestohlen — flüchtig gewordey , und , als das Geld
alle war , wieder zurückgekommen . Er hatte sich dann
in den Wäldern bei Kunnerwitz umhergetrieben .. Ten
ihm begegnenden Rentner T . hatte er um Geld und
Zigarren angevettelt und nach der Zeit gefragt , und
bei dieser Gelegenheit dem T „ einem älteren Herrn,
mit schnellem Ruck die Uhr entrissen . Er wird wegen
schweren Diebstahls in drei Fällen , einfachen Dieb¬
stahls und Verstoßes gegen die Kriegsverordnung zu
2 Wochen Gefängnis und vier Woche» Haft verurteilt.

* Szene vor Gericht . Zu einer aufregenden Szene,
die charakteristisch ist für die Zügellosigkeit minder¬
wertiger Elemente , kam es vor der Wiesbadener Straf¬
kammer . Als der Staatsanwalt wieder ein berüchtigtes»
geses elt zum Termine vorgeführtes Einbrechertriv wegen
eines Einbruchs in ein Lebensmittelgeschäft , bei dem
ihm für viele tausend Mark Waren zur Beute gefallen
waren , ziemlich hohe Strafen beantragte , übersprangen
plötzlich verschiedene Freunde der Einbrecher die den
Zuhörerraum von dem übrigen Eerichtssaale tren¬

nende Schranke , stürmten auf die mit ihren gefesselten
Händen dröhnend auf die Schranke schlagenden Ver¬
brecher zu und stießen dabei Drohungen ay , besonders
auch gegen die Pressevertretung für den Fall , daß diese
es wägen würde , die Angeklagten in ihrem Verhand¬
lungsberichte namentlich aufzuführen . Zeitweilig
herrschte im Saale die reine Anarchie , und wäre
nicht ein stärkeres Polizei - und Gerichtspersonal zu¬
fällig zugegen gewesen , wer weiß , was geschehen wäre.

* Ein glücklicher Finder . Einen äußerst wertvollen
Fund machte der 13 Jahre alte Sohn des Töpfermeisters
Broese von Swinemünde . Ter Junge fand am Strande
eine Geldtasche , die Bargeld im Betrage von weit
über 6000 Mark enthielt . Der Fund wurde bei der
Polizei abgegeben ; doch hat sich der Verlierer bisher
noch nicht gemeldet.

* Tod beim Kastanienschütt «!« . Ein jähes Ende
fand der Maler Ernst Reimers aus Tornesch , der sich
auf Urlaub befand und einen Kastanienbaum bestieg,
um Kastanien herabzuschütteln . Er fiel aus dem Baum
und erlitt einen schweren Schadelbruch . In bedenk¬
lichem Zustande wurde er dem Krankenhause zuge¬
führt , wo er verstarb.

* Ei « reuiger Brandstifter . Das Würzburger
Schwurgericht verhandelte gegen den 24 jährigen Bier¬
brauer Wilh . Schmitt von Binsbach wegen Dieb¬
stahls und Brandstiftung . Er hatte dem Bürgermeister
seines Ortes Fleischwaren gestohlen , die bei einer
Haussuchung bet ihm gefunden wurden . Aus Wut
hierüber zündete er in der Nacht vom 6. zum 7 . Mai
die große Toppelscheune des Bürgermeisters an und
legte sich bei Mühlhausen auf das Bahngleise , wurde
aber von der Lokomotive auf die Seite geschleudert.
Er erlitt dadurch schwere Verletzungen und kam ins
Spital nach Arnstein . Nach seiner Heilung wurde ec
verhaftet . Bei dem Brande wurde die Scheune mit
allen Vorräten eingeäschert , auch 5 Schweine verbrann¬
ten ; der Schaden betrug ca . 11000 Mt . Schmitt war
geständig ; die Geschworenen billigten ihm mildernde
Umstände zu und das Gericht verurteilte ihn zu
3 Jahren 6 Monaten Gefängnis.

Ausdruck an . „Macht Euch doch' nicht schlechter, als Ihr
wirklich seid . Daß Ihr kein gemeiner Mörder seid, zeigt
doch ein Blick in Euer Gesicht ; also gebt nur zu, daß Ihr
Euch habt hinreißen lassen ". Das wüste Lachen stand im¬
mer noch in seinen Zügen . „Sollen denn das für mich
vielleicht mildernde Umstände bedeuten ? Dann sprecht es
nur gerade heraus , denn daraus gehe ich nicht ein. Ich
stehe für alles ein , was ich getan habe , und wenn Ihr
mich Euren Landsleuten verraten wollt , so geht nur vor¬
an , ich folge Euch nach " .

„Ihr habt wohl ganz und gar vergessen, daß ich
Andreas Rauschvogels Nichte bin " antwortete sie hart.
«Ich darf die Dinge denn doch nicht auf sich beruhen las¬
sen ; wenn ich ein Mann wäre , dann wüßte ich, was ich
täte " . Er sah sie gespannt an . — „Ich ginge zum Oheim
Andreas und sagte ihm offen, daß meine Tat mir sehr leid
täte , dann würde er mir vielleicht verzeihen".

„Davon kann keine Rede sein" war seine schroffe
Antwort . „Und nun laßt uns zum Ende kommen , das
Schwatzen hier hat keinen Zweck weiter . Gegen Frauen
und Mädchen kämpfe ich nicht . Ich habe Euch schon ge¬
sagt , daß ich bereit bin , Euch zu folgen, wenn Ihr mich
Euren Landsleuten verraten wollt . Also nochmals , ma¬
chen wir ein Ende " .

Vroni schlug die Arme übereinander und musterte
ihn forschend . „Was Dankbarkeit ist, habt Ihr wohl nie

kennen gelernt ?" Der Schatten eines Lächelns huschte
sem Gesicht . „Wenigstens habe ich mich nicht groß

mit Geftihlsdmgen abgegeben " antwortete er trotzig, „und
uh gedenke das auch in Z .munst nicht zu tun Wenn
Ihr mit Euren Worwn auf die kleine Angelegenheit in
Neapel anspielen wollt , so ist die Geschichte für mich ver-
S-!!. n und d- Siab -» z,Mu », folgt.

»
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verteidigt unser Volksheer erfolgreich unsere Heimat gegen
den zügellosen Dernichtigtungsrvillen unserer Feinde.
Das kann unser tapferes Heer auf die Dauer aber nur
dann, wenn die Feimat sich entschlossen und geschlossen
hinter die Front stellt und sie stützt mit ihrer Arbeit und
vor allem mit ihrem Geiste, dem stärkenden Geiste
der Zuversicht . Das wissen unsere Feinde sehr gut
deshalb setzen sie mit den giftigen Waffen der Lüge und
Verleumdung einen

GrsH -Angriff auf den Geist der Heimat
ins Werk . Diesem Angriff zu begegnen, ist es nötig,
daß auch wir in der Heimat eine

Heimal-Sieflfriedkell'ung
zur Herleidigung

errichten, die von unserem ganzen Volke, Frauen und
Männern , besetzt werden muß, damit sie uneinnehmbar
wird. Diese geschlossene Heimatfront im Kreise Höchst
zu errichten, findet am
Nächsten Sonntag , den 13. Oktober, nachmittags
5 1/* Uhr im großen Saale des Anloniterhofes in Höchst
eine

* Versammlung *
statt, zu der alle Einwohner des Kreises „Frauen und
Männer ", ergebenst eingeladen werden.

m
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U T. L.

£icMs # icle
in der

Xtiibsanmen’schs
Kaufmännische Privatschule

(Sprach u. HandeUIehranstalt)
Höchst a. m.

Bei beabsichtigten

Monat Oktober K-
gibt Ihnen unser näherer

versand wird, weitere Auskunft
Prospekt oder Anmeldungen.

Turnhalle
m  Hoüieim

Sonntag, den 13. Oktober
Vorstellungen

nachmittags 4 und abends 8 Uhr.

Höchst , Kaiserstr . 8

Der berühmte

Kalk zum Füttern

ijj

In dieser Versammlung wird Herr Krersschul-
inspektor Dr . Hindrichs , Höchst über das Tema
sprechen:

Ilm die Seele des deutschen Holkes.
Eingerahmt wird die Beranstaltung durch zwei Vorträge
eines gemischten Chores unter Leitung von Herrn Lehrer
L . Weber,  Höchst:

a .) Soldatenabschied, von Zöllner
b ) Heilige Gräber in Feidesland von Holländer.
Deuts che Frauen und deutsche Männer des Kreises

kommt st, Massen zu dieser Veranstaltung, damit dieselbe
zu einer mächtigen Kundgebung »es Verteidig-
UU-SwillrNs der Heimat sich gestalten kanmund  be¬
zeugt damit, daß Ihr den Mahnruf unseres großen Hin-
denburg vom 2. September:

Mehre dich, deutsche« Heer «t. deutsche Heimat!
verstanden habt und ihm Nachkommen wollt!

rl « » sehi »tz:
I . A. Geheimrat Dr. Klausel,  Kgl . Landrat.

Programm:
1. Harakiri . Grobes Film-Drama in3Akten
2. Lumpaci Vagabundus

Luftfpiel in 2 Akten . Humor.

3. Bauernlist Luftlpiel in1Akt, aus Tirol
Ü4. Lehmanns Mittel zum Zweck

Humor

5. Kiekebusch hat Nachtdienst . Humor
6. Wintersport.

Eintritt 1- Hark«
Kinder Nachmittags 30 Pfennige.

der Sachs. Diehnähnnittel -Fabrik
K. K. Hoflieferant.

ist der Beste für Knochenkraft und fön
dert des Gedeihen sämtlicher Haustiere
Bestellungen nimmt entgegen.

Vertreter: Ludwig Mauer
Brühtstraßc 8.

Cognae ift nicht mehr zu
haben oder nur zu abnormen un
gewöhnlich hohen Preisen zu haben
trinken Sie deshalb „Fürstenthee'
derselbe hat ein hochfeines Aroma
ist für den Magen sehr bekomm

Er sche
kosteti

Genu
liche, verleit heinen ruhigen Schlasiernähru
und ist dabei noch sehr preiswür
big

A. Phiidius.

5?Pfälzer Hof,“
bleibt Freitag , den 11. d. Mts

geschlossen.

Verfüg,
ung vo
das So
Gemeir
Forstbe
daß en
vom S
ten vor

Klavier
aus einige Monate zu mieten gesucht.

Zu erfragen im Verlag.

2 gebrauch. Bettstellen

Zur Beachtung ! Kinder und Jugendliche unter 16 Jahren haben
keinen Zutritt.

sowie 2 Petroleum Hängelampen billig
zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

Blumenkübel
MWWWiUWIAWMMzWWWlMMMZiMMMSIMI

E3|

zu verkaufen.

Damen -Hüte
in

Filz, Velour, Samt und Seide
die

neuesten Formen

empfiehlt sehr preiswert. j? |Grobe Auswahl in Trauerhüten

Josef JSraunc.
Sämtliche Putzzutaten vorhanden.

Zeichnungen auf9. Kriegs
werden kostenfrei entgegen genommen bei der

FLtllClljC Nebenstelle der Kreissparkasse des PreisesHöchsta M . Hier , «staufenstr . 5 Ph . Cezanne.

Mitteldeutsche Creöitban
DepositenKasse unö Wechselstube

ücUfon 53 a . W . Uaiitvft . 2

Besorgung aller Bankgeschäfte
Annahme von Bareinlagen

täglich kündbar und auf feste Termine.

Stahlkammer mit Schrankfächern
unter Mitverschluß des Mieters.

ii

Zu erfragen im Verlag.

Monatsfrau
oder Mädchen für 2—3 Stunden not«
mittags gesucht

Ehristiani , Breckcnheimerstr. 8.

Lin Regulierofen
zu verkaufen.

Zu erfragen im Verlag.

Äff , Hochofen
zu verkaufen. Preis 35 Mark Anzuso
Heu Donnerstag zm scheu 2 u . 6 Uhr-

Marrheimerstraße 3.

Gans entlaufen
Wiederbringer erhält Belohnung.

Kirschgartenstraße 2.

° m°e?"Ziegenlamm
zu verkansen

Kriftelerstraße 2,

E3E 3Ei!^ &3E

Zu Allerheiligen!!
zuverlässige

Person in Hofheim undEmpfehle zu Allerheiligen billige
Fichtenkräii ^e
von Marxheim qesucht
künstliche KranzeG dnw « « c . ». s«4» an
in verschiedenen Preislagen.

Fs -Pier - MOsen

Hansenstein & Bögler A G.
Frankfurt a . M.

per Dutzend 20 Pfg
Bestellungen werden freundlichst ange
nommen.

PFALZ ER HOF
Empfehle über die Stra&e ~

Frucht -Wermut , alkoholhalt. beiter Erlatz für :
die teueren Spirituosen per '/«Ist. Flasche M. 3,50.i

Limonade per ®/4ltr. Flasche 60 Pfg.
Flaschen und Stopfen bitte mitzubringen . :

Arnet, :

Gesunde Organe bilden
den .besten Wiederstand gegen Er-
Kränkungen. Sie handeln klug,Lrau Scyneuoakyer wenn Sie dieselben stärken und vor

Papierhandlung . Hauptstraße Erkältungen schützen. Dastir kom-
- 4- -- — men für den Magen in Betracht:

nnoi ncioi Wermuth-Tee Fenchel-Tee Kami!-
UuilyGrKaik all jo— |0 lenSennesblätterPfeffermünzkraut

Kohlensäure enthaltend , in fein gemah- Dvrbeugende Artitel gegen Gr-
lenen Zustand trifft diese Woche ein. kältungen der Athinungs Organe
Bestellungen werden entgegengenommen ffnd : Allee Holunderbluten Wege
bei

Wilhelm Reinhard
Hauptstraße 2.

Kinderhort Hossteim a T.
sucht für nachmittags geübte

rich Blankenheimer Tee, Emser u.
Sodener Pastillen Wiesbadener u.
Hamburger Pastillen . Genannte
Artikel sind erhältlich

i . l ’hildius , Hoflieferant.

Kriessjeife , Maschpnlver
lose und in Paketen Saponia , Sal
miakgeist Bleichhülfe empfiehlt ,

A. Phiidius , Hof-Lieferant,

Die Beleidigung, die ich gegen
Martin Henrich ausgesprochen
nehme ich zurück.

Josef Aases.
Haaröl -Grsah

wie fetthaltig, ersetzt vollständig
Olivenöl

Drogerie Phildius.

Herbst-Sämereien
empfiehlt

Drogerie Phiidius

Hnft. jung. Mann
Kann möbl. Zimmer haben.

Nicderhosheimerstraße 2»

Möbl. Zimmer
zu vermieten.

Zu erfragen im Verlag-
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Arbeite

Korthetferin
mit Gehaltsausprüchc

Frau Amlinger Weilbacherstr. 7.
n, 7 -. mV na  r >' ^ Miinster verloren gegangen . AbzugebenAngeb. mit Gehaltsanspruchen an 1~ - •

Zwei Kopsbretter
'andwagen auf dem Wege nach
, er verloren

gegen Belohnurg.

non

Brühlsttaße 8.

Der Dachdecker ist Wieder
da!

Anmeldungen im Verlag

ttLrloffelKörbe
aus Draht hat abzugeben.

Fresenius.
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